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Edward Harrison Compton
Wettersteingebirge – Blick auf das Zugspitzmassiv mit Höllental und Waxenstein

Edward Harrison Compton: Wettersteingebirge mit Blick auf das Zugspitzmassiv, Öl auf Leinwand, 80 × 60 cm

KÜNSTLER Edward Harrison Compton (11.10.1881 Feldafing – 06.03.1960 ebenda)

TITEL / MOTIV Wettersteingebirge – Blick auf das Zugspitzmassiv mit Höllental / Waxenstein

(Gebirgslandschaft aus dem Raum Garmisch-Partenkirchen)

TECHNIK Öl auf Leinwand

BILDMASSE 80 cm × 60 cm (ohne Rahmen)

SIGNATUR Original signiert unten links: E. HARRISON COMPTON

ERHALTUNG Sehr gute originale Erhaltung; geschlossene, stabile Malschicht mit hervorragender Farbkraft

RAHMUNG Historischer, reich verzierter Barock-Stil-Prunkrahmen mit Kartuschen- & Blattornamentik

Einordnung: Hochwertige  alpine  Landschaftsmalerei  des  deutsch-englischen  Meisters  Edward  Harrison  Compton.  Das  Werk

verbindet eine klar erfassbare Gebirgstopografie mit einer ausgesprochen malerischen, licht- und atmosphärenbetonten Auffassung

der alpinen Natur.

KUNSTHISTORISCHES GUTACHTEN & MONOGRAFIE EDWARD HARRISON COMPTON (1881–1960)

Galerie-Dokumentation · Wettersteingebirge / Zugspitzmassiv Seite 1 von 3



I. AUSFÜHRLICHE BILDBESCHREIBUNG & MALERISCHE ANALYSE

Das Gemälde zeigt eine weit geöffnete alpine Landschaft im Wettersteingebirge. Der Blick führt aus einem bewaldeten und von

herbstlicher Vegetation geprägten Vordergrund auf eine monumentale Hochgebirgskulisse.  Im Zentrum und oberen Mittelgrund

erhebt  sich  die  markante  Fels-  und  Gipfelzone  des  Zugspitzmassivs;  die  vorgelagerten  Fels-  und  Bergformen staffeln  sich  in

mehreren Ebenen nach hinten. Zwischen Vordergrund und Hochgebirge liegt eine atmosphärisch aufgehellte Zone, in der Nebel und

Wolken die harten Gesteinsformen teilweise verhüllen.

Komposition und Raumwirkung
Besonders charakteristisch ist die Dramaturgie der Bildanlage: Der Betrachter steht nicht unmittelbar vor dem Hochgebirge, sondern

wird über den naturhaft bewegten Vordergrund allmählich in die Tiefe geführt. Links bildet ein hoher, dunkler Baumstamm mit

kräftigem Astwerk einen vertikalen Gegenpol zur diagonal und horizontal gelagerten Bergsilhouette. Rechts übernehmen mehrere

schlankere Bäume dieselbe Funktion. Das Zentrum bleibt dadurch für die Hochgebirgsansicht optisch geöffnet.

Compton arbeitet mit einer klassischen Staffelung von Vorder-, Mittel- und Hintergrund. Die Bäume rahmen das Motiv wie ein

natürliches Portal (Repoussoir). Der Blick wird dadurch auf die Berggruppe konzentriert. Gleichzeitig erzeugen die von links nach

rechts wechselnden Baumhöhen und die unregelmäßige Vegetationskante eine lebendige, nicht schematische Bildrhythmik. Die

Hochgebirgskette erscheint trotz ihrer Monumentalität nicht isoliert, sondern als Teil eines umfassenden Naturraums.

Atmosphäre, Licht & Kolorit
Ein wesentliches Qualitätsmerkmal ist die atmosphärische Behandlung des Wetters. Die Wolken- und Nebelschleier liegen nicht wie

eine  undurchsichtige  Fläche  vor  dem  Gebirge,  sondern  modellieren  die  Distanz.  Felspartien  treten  aus  dem  Dunst  hervor,

verschwinden wieder und werden durch gebrochene Grau-,  Blau- und Weißtöne miteinander verbunden. Dadurch entsteht eine

überzeugende alpine Tiefenperspektive. Das Licht wirkt diffus und wechselhaft – genau jene Naturstimmung, die für Comptons

Berglandschaften besonders charakteristisch ist.

Die  Vegetation  ist  nicht  botanisch  minutiös  ausformuliert,  sondern  in  einem lebendigen,  zügigen  Pinselduktus  erfasst.  Grün-,

Ocker-,  Gelb-,  Braun- und gedämpfte Rottöne kennzeichnen die herbstliche Jahreszeit.  Kleine helle Farbakzente im Unterholz

beleben den Vordergrund, ohne den Blick vom Gebirge abzulenken. Die Farbdramaturgie steigert sich vom dunkleren Grün-Braun

der Nahzone über warme Herbstfarben bis zu den kühleren Grau-, Blau- und Violetttönen der Fels- und Nebelzone.

Maldusktus, Materialität & Rahmung
Das Werk ist als Ölmalerei auf Leinwand angelegt. Die sichtbare Malweise ist ausgesprochen malerisch: Formen entstehen aus dem

Zusammenspiel von Farbfeldern, kurzen Pinselzügen und optischer Mischung. Gerade im Laub und Unterholz ist der Pinselduktus

spürbar pastos, während atmosphärische Partien dünner und transparenter modelliert sind.

Charakteristika der reifen Compton-Manier:

Leuchtende, harmonische Farbigkeit mit Schwerpunkt auf erdig-warmen Tönen und kühlen Felsnuancen

Starker Wechsel zwischen pastosen Vordergrundpartien und weich aufgelösten Fernzonen

Meisterhafte Betonung von Licht, Wetter und atmosphärischer Distanz

Monumentalisierte Darstellung des Hochgebirges bei natürlicher Landschaftsstaffelung

Spontaner, sicherer Pinselduktus statt kleinteiliger akademischer Detailmalerei

Rahmung  &  Erhaltung: Der  breite,  historisch  angepasste  Prunkrahmen  mit  vergoldeten  Kartuschen-  und  Rankenmotiven

unterstützt  die  Repräsentanz  der  großformatigen  Gebirgslandschaft  perfekt.  Das  Gemälde  befindet  sich  in  sehr  guter,  stabiler

originaler Erhaltung mit exzellenter Farbkraft.
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II. AUSFÜHRLICHE VITA & WERDEGANG DES KÜNSTLERS

Edward Harrison Compton wurde am 11. Oktober 1881 im oberbayerischen Feldafing am Starnberger See geboren. Er wuchs in

einer von Kunst und Alpinismus tief geprägten Familie auf. Sein Vater war der berühmte, ursprünglich aus England stammende

Gebirgsmaler und Pionier-Alpinist Edward Theodore Compton (1849–1921), der mit seinen präzisen Aquarellen und Ölgemälden

die alpine Landschaftsmalerei in ganz Europa maßgeblich beeinflusst hatte. Auch seine Schwestern Marion und Dora wurden als

Malerinnen bekannt.

Künstlerische Ausbildung & Frühes Schaffen
Bereits von frühester Kindheit an genoss Edward Harrison die zeichnerische und malerische Schulung im elterlichen Atelier. Sein

Vater nahm ihn regelmäßig auf anspruchsvolle Hochgebirgs- und Klettertouren durch den gesamten Alpenraum mit. Durch diese

Expeditionen entwickelte der junge Compton nicht nur eine tiefe Verbundenheit zur Bergwelt, sondern auch ein feingeschultes Auge

für die Geologie, Lichtverhältnisse und Wolkenstimmungen des Hochgebirges.

Zur Vertiefung seiner akademischen Ausbildung reiste er nach England und studierte an der angesehenen Central School of Arts and

Crafts in London. Dort  schulte er  sein Gespür für Komposition,  Grafik,  Aquarell-  und Öltechnik.  Nach seiner Rückkehr nach

Bayern etablierte er sich rasch als gefragter Landschafts- und Architekturmaler sowie als geschätzter Illustrator für bedeutende

Reisebuch-Editionen (u. a. für den renommierten Londoner Verlag A & C Black).

Der Schicksalsschlag von 1909 & die Reifezeit
Im Alter von 28 Jahren erlitt Edward Harrison Compton einen schweren gesundheitlichen Schicksalsschlag: Eine Erkrankung an

Kinderlähmung  (Poliomyelitis)  führte  zu  einer  dauerhaften  Gehbehinderung  und  fesselte  ihn  phasenweise  an  den  Rollstuhl.

Extremste hochalpine Klettertouren, wie sie sein Vater bis ins hohe Alter unternahm, waren ihm fortan verwehrt.

Dieser  Schicksalsschlag  führte  jedoch  zu  einer  bemerkenswerten  künstlerischen  Transformation:  Compton  verlegte  seinen

Schwerpunkt  auf  leichter  zugängliche,  nicht  minder  spektakuläre  Voralpenlandschaften,  Täler,  Flussläufe  und  Mittelgebirge.

Insbesondere die Region um Garmisch-Partenkirchen, das Wettersteingebirge, das Berchtesgadener Land, der Starnberger See sowie

die oberitalienischen Seen wurden zu seinen bevorzugten Wirkungsstätten.

Stilistische Eigenständigkeit & Bedeutung
Während der Vater Edward Theodore Compton für seine geologisch-präzisen, fast kartografischen Gebirgsansichten berühmt war,

entwickelte Edward Harrison Compton eine deutlich weichere, lichtintensivere und malerischere Auffassung:

Spätimpressionistischer  Einschlag: Seine  Bilder  bestechen durch  ein  frisches,  lichtdurchflutetes  Kolorit  und ein  feines

Gespür für wechselnde Tages- und Jahreszeitenstimmungen.

Licht & Wolken als Hauptmotiv: Das Spiel von Licht und Schatten im Geäst herbstlicher Wälder, ziehende Nebelschleier vor

schroffen Felswänden und glänzende Lichtreflexe bilden das Herzstück seines Werkes.

Internationale  Rezeption: Compton  stellte  seine  Werke  regelmäßig  im  Münchner  Glaspalast,  bei  der  Münchner

Künstlergenossenschaft sowie an der Royal Academy in London und in Berlin aus.

Edward  Harrison  Compton  verstarb  am  6.  März  1960  in  seinem  Geburtsort  Feldafing.  Er  zählt  heute  unbestritten  zu  den

bedeutendsten und beliebtesten deutschen Landschaftsmalern der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Seine Werke befinden sich in

zahlreichen namhaften öffentlichen und privaten Kunstsammlungen weltweit.

Dokumentations-Zertifikat: Dieses Dossier dient der kunsthistorischen Würdigung und Dokumentation des Ölgemäldes von

Edward Harrison Compton (Bildmaße: 80 × 60 cm, Technik: Öl auf Leinwand). 
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